Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom  8. Okt. 1994


Predigtwort zum 19. Sonntag nach Trinitatis:


Jesus sprach: Siehe, du bist gesund geworden; sündige hinfort nicht mehr, daß dir nicht etwas Schlimmeres widerfahre.                                                Joh. 5,14





Dieses Wort bringt uns schon in Schwierigkeiten! Ist Gott wohl doch ein Rechenmeister? Wenn er uns etwa die Gesundheit schenkt, will er dann doch auf der anderen Seite auch eine Gegenleistung? Und wenn es nur das wäre, daß wir uns hinfort vor der Sünde hüten? Und noch ärger: Wenn wir weiter sündigen, dann wird uns möglicherweise "Schlimmeres" treffen, also Gottes Rache oder seine Strafe. Ist das so? Aber wie können wir das mit der frohen Botschaft von Gottes unendlicher Langmut und Geduld reimen? Wie paßt das zu seiner väterlichen Liebe und Güte?


Wir könnten jetzt sagen: Zu der Zeit, als Jesus diese Worte spricht, war ja sein Kreuzestod, sein Opfer für die Sünde der Welt noch nicht erbracht. Da galt noch das alte Gesetz: Lohn gibt es nur für das rechte Verhalten! Bosheit und Sünde werden bestraft. Aber ich glaube nicht, daß wir das so sehen können. Unser Gott war schon immer gütig! Er hat schon immer auch Sünden vergeben. Und geduldig muß er auch schon immer gewesen sein, sonst gäbe es - schon seit den Sünden des Königs David und spätestens nach Hiroshima und Ausschwitz - keine Menschheit mehr auf diesem Globus!


Aber trotzdem denken wir doch so: Gottes Güte hat auch unsere Beachtung verdient! Wenn Gott uns mit Geschenken überhäuft, sollten wir auch einmal danke sagen! - Vielleicht ist es also ganz einfach ein Zugeständnis an unser selbstverständliches menschliches Denken, wenn Jesus hier so spricht: "...sündige hinfort nicht mehr, daß dir nicht etwas Schlimmeres widerfahre." Und vielleicht kann es ja diesen Menschen besser machen, ändern, daß er wirklich nicht so schnell vergißt, daß er jahrelang (in diesem Fall 38 Jahre!) krank gewesen ist.


Und ich glaube fest, daß wir alle mehr oder weniger von diesem Denken herkommen und auch daran festhalten, selbst wo wir Gott gütig nennen und ihn für keinen Rechenmeister halten! Und ich meine, daß es gut ist, daran festzuhalten! - Beispiele?


Wenn in unseren Gemeinden Erntedankfest ist und gerade die Menschen nicht erscheinen, um zu danken, deren Lebensacker im vergangenen Jahr am reichsten getragen hat? Oder wenn wirklich viele Landwirte des Dorfes fehlen, die doch eine sehr gute Ernte eingefahren haben... Finden wir das dann nicht undankbar und unangemessen? Werden wir dann nicht sagen: Wenn es schon nicht die Dankbarkeit ist oder der Glaube, was diese Menschen bewegt, dann hätten sie wenigstens den Anstand haben sollen, daß sie zum Erntedankfest kommen!?


Oder wenn wir von einem Nachbar sehr viel Gutes erfahren haben, wenn er uns vielleicht in schwerer Zeit geholfen und uns durchgetragen hat, wenn wir dann aber sehr schnell vergessen und bei einer Gelegenheit, da unser Nachbar uns braucht, dann nicht bereit und zur Stelle sind, um nun ihm zu helfen. Würden wir da nicht auch von unverständlicher Härte und von Undank sprechen?


Etwas anderes ist da ja - zumindest im Blick auf Gott - ob unser Undank und unsere Härte dann wirklich bestraft wird und gesühnt werden muß! Ich kann nur sagen: Oft genug hat Gott etwa meine Fehler nicht heimgesucht! Oft genug in der Geschichte der Menschheit hat die Sünde der Menschen im Großen wie im Kleinen so zum Himmel geschrien, daß sie nun wirklich Gottes Zorn verdient hatten - aber die Strafe blieb aus! 


Ob nicht vielleicht beides gilt und des Bedenkens wert ist: Gott ist und bleibt gütig. Er vergibt gern und reichlich. Er schenkt im Überfluß. Aber es müßte und sollte auch angemessen sein, daß wir seine Güte beachten und ihm danken. Und es ist vielleicht auch vor Gott einmal so, wie wir Menschen es ja auch untereinander für selbstverständlich halten: Irgendwann ist die Geduld mit denen auch aufgebraucht, die immer nur wortlos nehmen und ohne Dank die Hände aufhalten und sie sich füllen lassen.


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)               





